
Regensburg un Böhmen bis 8 /7Ü
VO  —

Joseph Staber

1€ Bekehrung der Böhmen und Mährer scheint sıch 1n einer längeren elt-
SPaNNC abgespielt haben un 1St zunächst zweifelsohne von Bayern AauUSSC-
SaNSCH, wobei die Mıiıssıon ohl VO  3 aller Anfang direkt VO Regensburg
A4usSs nNnie  ıinen wurde. Regensburg Wartr bekanntlıch 1mM Jahrhundert eines
der Zentren der Slawenmissıon, un! 1er wurden auch dem Bericht
der Fuldaer Annalen nach 1m Jahre 845 vierzehn böhmische duces getauft, die
WIr ohl als kleine Stammesfürsten vorzustellen haben“ diese Bemerkungen
VO: Frantisek Graus * lassen sıch bestätigen un erganzen durch iıne
Untersuchung des altesten bayerischen Literaturwerkes, nämlich der „Viıta vel
pass10 sanctı Haimrhamm ıu martyrıs“ Es handelt sıch 1er die Legende des
hl. Emmeram, des Gründerbischots VO  3 Regensburg, der wahrscheinlich VOTLF

dem Jahre 700 1n Heltfendort (südöstlıch VO  3 München) STauSamıı ermordet
wurde

Haimrham, der Bischof un! Martyrer VO Regensburg, wurde nach dem
Zeugnis der Sprachwissenschaft schon bald 1n Böhmen ekannt:;: heißt dort
Jımram, ıne Form, die nach Ernst Schwarz aus „Haimrham“ abgeleitet 1St un!:
iıcht Aaus „Emmeram“ einer Namensgestalt, die sıch TST nach 80OÖO durchgesetzt
hat Da aber schon dıe alteste Regensburger Urkunde VO ungefähr 760 „Em-
meram“ schreıibt mu{ sıch also der Patron des Regensburger Domklosters
schon sehr trüh bei den Slawen Böhmens eingebürgert haben

Böhmen ZW1S:  en Bayern un!: Sachsen, 1n Hıstorica (Prag
Rer. Germ. ed. B. Krusch 1920; B. Bischoff, München 1953

Vgl J. Staber, 1n : Bavarıa Sancta 1, hrsg. Schwaiger (München 84—88
Angeführt VO  3 Bosl,; Der Eintritt Böhmens und Mährens 1n den westlichen Kul-

turkreis 1mM Lichte der Missionsgeschichte, 1n Veröffentlichungen des Collegium Caro-
linum, Hıst. Phil. Reihe (1958) - F. Graus, Böhmen 7wischen Bayern un! Sachsen,
1n : Hıstorica rag 1 Zu Begınn des 12.. ]B galt 1ın Prag der hl. Emme-
1 d} ıcht 1Ur als Patron, sondern auch als Miıssionär des böhmischen Volkes; WIr!
1n einer Homilie „P' PFrOteCLOLr noster“ un weiterhin „praeclarus p1us praedi-

nOöster“ geENANNT., Beıträge ZUuUr Geschichte Böhmens I 1, Das Homiliar des Bischofs
VO:  3 Prag, hrsg. V, F. Hecht, Prag 1863 XXVI, Über die Rezeption christlicher
ermi1inı 1ın Großmiähren VO  3 863 vgl B. Havranek, Die Bedeutung Konstantıns und
Methods für die Anfänge der geschriebenen Literatur 1n Großmähren, 1n : Annales In-
stitut!ı Slavici I (1968) %s

5 Dıie Traditionen des Hochstitts Regensburg un: des Klosters St. mmeram hrsg. VO:  3

ose Wıdenmann, Quellen un!: Erörterungen ZUr Bayerischen Geschichte.
(München 1 — 2 Nr.
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Um 830 weıhte Erzbischof Adalram VO Salzburg 1n Neutra, der Hauptstadtdes mährischen Reıches, ıne Kırche Ehren des hl. Emmeram®. Eıne CENSECkirchliche Bındung Regensburg otftfenbart auch die alteste slawische Lebens-beschreibung des hl Wenzeslaus, iın der berichtet wird, daß dieser Fürst Ze1lt-lebens ıne besondere Verehrung gegenüber mmeram gehegt habe mme-
IA 1st nach seiner altesten Legende, dıe VO  3 Bıschof Arbeo VO  3 Freising VCI-faßt wurde, ein verhinderter Slawenmissionär SCWESCNH. Bevor WIr diese Stellenaber wiedergeben un analysieren, mussen WIr einen Blıck auftf die Schrift WT -ten, 1n der S1e enthalten sınd. Ihr Verfasser, Bıschof Arbeo, eitete VO 764 bıs783 das Bıstum Freising, den Nachbarsprengel VO  3 Regensburg. Entstanden 1Stdie Vıta, w1ıe nachgewiesen werden kann, VOTr dem Jahre 769 Der Vertasser
StUtzt sıch auf Überlieferungen, die ıhm AZuUusSs dem Kloster St. Emmeram, aberauch VO  - anderer Seıite zugekommen sınd. Arbeo hat NUur schwache Versuchegemacht, die Wiıdersprüche der einzelnen Überlieferungsstücke harmonisie-
ICNM, daß seın Buch Vertrauen verdient.

Arbeo rzäahlt Zu Emmeram, der Bıschof VO Poitiers WAar, se1 das Gerüchtgedrungen, dafß iırgendwo in Europa, das olk VO Pannonien, blind für dasLicht der Wahrheit, den Götzen diene. Darüber WAar der Knecht Gottes 1mM 1N-
Nnersten Herzen etrübt und edachte bei sıch, musse dort Christus predigen.Er verließ seın Haus, seiıne gewaltigen Reıichtümer, seine zahlreiche adelige Ver-
wandtschaft un SETZiE 1n Poıitiers einen anderen Bıschof e1in. Dann ZOS PTre-digend durch Gallien und überschritt den Rhein In Deutschland setzte seine
relıg1ösen Belehrungen tort mit Hılfe eines Dolmetschers, des rommen rıe-
ster Vıtalis, da die Sprache ıcht beherrschte. Predigend erreichte die Do-
NauU, und ihrem Laute folgend Regensburg, sıch dem Herzog der Bayern
amnmens Theodo vorstellte. Dieser WAar den Plan des Heılıgen, 1nNs Awa-
renland zıehen, weıl sıch gerade 1mM Kriege miıt diesem olk befand;
WAar ıcht ratsam, die nNnns überschreiten, deshalb veranlaßte den Jau-
bensboten, 1n Bayern leiben und versprach, iıh mit Gütern ausSZustiatten

Soweit Arbeo, der hier dem Gedankengange nach zıtiert wurde. Dıe Absicht
Emmerams, nach Pannoniıien reisen, 1St historisch durchaus möglıch. Jonasrzählt VO Abt Columban, habe den Slawen zıehen wollen und be-
richtet die Absicht des Heıiligen mi1ıt Ausdrücken, die denen Arbeos aÜahnlich
sınd, dafß in  3 ylauben könnte, dieser habe die Vıta Columbani gekanntDa nmeram seın Bıstum verläßt, braucht ıcht befremden: weniıgstens
aus der eıit urz nach Arbeo haben WIr eindrucksvolle Beispiele für die Frei-

K. Bosl; Probleme der Missıonierung des böhmisch-mährischen Herrschaftsraumes,1n Slavistische Forschungen (Köln-Graz 4, %, ır
M. Weıingart, Prvni Cesko-Cirkevneslovanska Legenda Syatem Vaclavu,Svatovaclavsky Sbornik (1934)

1953
Vıta Haımrhami, ın Rer. Germ. ed B. Krusch 1920° B. Bischoff, München

Jonas, Vıta Columbani abbatis, ed B. Krusch, Rer Mer. P 104;
E, Herrmann, Slawisch-germanische Beziehungen 1mM südostdeutschen Raum VO  3 der
Spätantike bis ZU); Ungarnsturm Il Veröffentlichungen des Collegium Carolinum 17)

Den erstien überlieferten Missıionsversuch bei den Slaven Böhmens scheint der hl
Amandus, Bischof VO  $ Maastrıcht nNnTte  men haben, s M. Capek, The first Con-
takt ot Czechs wiıth Western Civilisation. The Mıssıon of St. Amand, 1n : Slovak Con-
triıbution World Culture (The Hague, London-Paris 103—201
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zügıgkeıt, deren siıch damals die Bischöfe erfreuten. In den Urkunden des
Klosters Schäftlarn 1mM sartal (südlıch VO München) erscheinen 1n den Jahren
776 bis 813 wel Bischöte mi1t den Namen Waltrich un Petto als Inhaber die-
ser Kırche Man hat 1n den beiden Persönlichkeiten Abtbischöfe csehen wollen,
andere glaubten, sı1e seılen Chorbischöfe oder Weıihbischöfe SCWESCNH. Man konnte
aber nachweisen, da{f Petto Bischot VOoO  3 Langres WAar, SCHNAUSO wI1ie seın Vor-
ganger Waltrıich, der gleichfalls als Abt 1n Schäftlarn wirkte; zugleich WAar Walt-
rich auch Bischof VO  3 Passau !®. In einer sehr 1e] spateren eIit haben WIr den
Fall des hl. Adalbert: Seine Versuche, der AaSt des Bischofsamtes 1ın Böhmen
durch Flucht 1Ns Kloster entkommen, galten als unkanonisch, aber durtte
seine Herde verlassen, als den Heıden Zing ıne ZeWI1sse AÄhnlichkeit 1St
schon 1 Leben des Bonitatius finden, der als Missionsbischot keinen
bestimmten kirchlichen Mittelpunkt gebunden WAar.

Interessant 1St die Erzählung, dafß mmeram für se1ın Wırken als Glaubens-
bote einen Dolmetscher brauchte 1!. Es WAar ıcht selbstverständlich, daß die Miıs-
s1iOonare die Sprache iıhrer Seelsorgebefohlenen konnten. Zu Begınn des Jahr-
hunderts agt der Priester Candıdus AUusS$s Aquıileja, der sıch be1i den Slawen 1mM
Gailtal die Ausbreitung des Christentums mühen ollte, über seine Eın-
samkeıt, da die Sprache seiner Leute ıcht verstehe !?.

Vor seinem Weg 1Ns Awarenland wendet sıch der ränkische Bischof den
bayerischen Herzog, der 1n Regensburg residierte. Der König, oder 1n Zeıten
staatlıcher Unabhängigkeıt der Herzog, 1St. der eigentliche Glaubensverkündi-
SCr bei den Heıden !3. Er schützt den Mıssionar un! stellt ıhm die 1ußeren Mıt-
tel für sein Werk ZUr Verfügung. Im Falle mmerams 1st das cn des Kriegs-
zustandes ıcht möglich; erhält Grundbesitz 1n Bayern, 1er als Miıs-
sionsbischof tätıg seın können.

10 N. Würmseer, Die Bischöte Waltrich un!: Petto 1n den Traditionen des Klosters
Schäftlarn, 1n : Ostbairische Grenzmarken (1964/65) D3 7 —5G Mehrere Bischöte
haben ihre Kathedrale verlassen, als Mıiıssionäre wirken, ; A Kilian nach seiner

540 verftaßten Passıo, A. Wendehorst 1N ! Bavarıa Sancta (1970) 90; Rupert,
Wodka, ebenda 109—— 1
11 Vıta Haimrhami Rer. Germ. ed. B. Krusch, 1920 B. Bischoff, München

1953
EPP I nr Z 484 tf.; E. Herrmann, Slawisch-germanische Beziehungen 1m

südostdeutschen Raum Von der Spätantike bıs Zu Ungarnsturm Il Veröffentlichungen
des Collegium Carolinum 17) 8/; Jaksch, Geschichte Kärntens bıs 1335 Klagenfurt

Der 1. Johannes Chrysostomus predigte den Krimgoten MI1t der Hıiılte
eıines Dolmetschers. J. Chr. Baur, Der heilige Johannes Chrysostomus und se1ne eit I1
(München 50, f.; J. Dujcev, Note sulla 1ıta Constantini-Cyrilli, 1n  p Cyrillo-
Methodiana. Zur Frühgeschichte des Christentums bei den Slaven, hrsg. Von ell-
INAann, R. Olesch, B. Stasiewski, F. Zagıba (Köln-Graz 83; E auch F. Zagiba, Dıie
Missionierung der Slaven AUuUS Welschland (Patriarchat Aquıile)a) 1m und 978 ebenda
Z D 285, 299; Zagiba über den Slavenmissionär Candidus (Wı1zo) bzw Blandidus der
Blandidius ebenda 287 Für die Gebete und die relig1öse Unterweisung standen
schon VOT der Ankunft Cyrills und Methods slavische Texte 1m Gebrauch, F. Tomsic,
Freıisınger Denkmüäler, 1n Annales Instituti Slavicı (1968) 170 Au der hl
Bonitatius hatte 1n Hessen un! Thüringen Sprachschwierigkeıiten. H. Vahle, Die Wiıder-
stände das Werk des Bonifatius (Emsdetten Z an

Vgl H. Vahle, Die Widerstände das Werk des Bonitatıus (Emsdetten
2, 5 ebenso wIıe 1im Falle des hl Bonitatıius 1St spater Karl der Große und insbesondere



Wır können ıcht MIiIt Gewißheit n, ob der VO Arbeo skizzierte Miıs-
sıonsplan für Pannonıen 1n dieser Weıse gefafßt wurde. Arbeo selbst, seıine Miıt-
bischöfe, VOrTr allem aber der Herzog, hatten gröfßtes Interesse der Slawen-
m1ssıon. Der Abt Atto VO Scharnitz gründete das Kloster Innıchen 1mM Puster-
tal, das Herzog Tassılo 769 bestätigte. Die Gründung wurde der Slawen-
IECNZEC errichtet „termiını Sclavorum“), ihr Zweck WAar „propter incredulam
gentem Sclavanorum ad tramıtem veritatıs deducendam“. Das Dıktat dieser
Urkunde STAMMLT, WwI1e sıch AuUusSs Stilvergleichung ergibt, VO Freisinger Bıschot
Arbeo 1:

Acht Jahre spater gründete Tassılo das Kloster Kremsmünster, ebenfalls
der Slawengrenze, Z ausgesprochenen Zweck der Missionierung !5 In der
ähe der Slawengrenze liegt aber auch Chammünster, der alten Pforte nach
Böhmen, ine sehr frühe Stiftung un eın Filialkloster VO  - St. Emmeram, das
noch VOTr /48% 1Ns Leben trat !6 Dıiıeser Missionsmittelpunkt, der reilich ein
besonders kräftiges Leben hatte, zeigt doch wohl, daß der Eıter des hl Emme-
Lam für die Slawenmission ıne csehr trühe TIradıtion 1n seinem Kloster be-
yründete.

Man hat als Frucht der VO Regensburg getragenen Bekehrungsarbeit be-
trachtet, daß 1M Jahre 845 höchstwahrscheinlich 1n dieser Ta duces Boe-
INanOoOTrTrum Oktavtag VO  5 Epiphanie getauft wurden mıtsamt ıhren Gefolg-schaften. Falls 1114a  - die Wendung „Christianam religionem desiderantes“ SaMNZwörtlich nehmen darf, WAar diese Taufe das Ergebnis einer länger dauernden
Missionierung. Es wırd ohl der ruck des mährischen Reıiches SCWESCH se1n,
der die duces veranlaßte, sich zusammenzuschließen un mMIi1t dem Kaiser VOI-
bünden Dazu gehörte die Taufe un diıe Annahme des Christentums !7. Die
Zersplitterung der politischen Gewalten 1n Böhmen machte dieses Missı0ns-
teld unfruchtbar bis ZU Aufstieg der Premysliden. Es wırd iıcht 11LUTr der

Otto der Große der Inıtiator un! oberste Leiter der Heidenmission, A. Dieck, Die
Errichtung der Slavenbistümer ttO dem Großen (Heidelberg 2, Die
Geschichte der Übertragung des hl. Liborius preıst arl den Großen: 1 ylaube, dafß
INa  - ıh: MmMIt echt unseren Apostel NNT, der uns gewissermafßen Mi1t eisener Zungegepredigt hat, uns die Tuüre des Glaubens öttnen“. Geschichtsschreiber der deut-
schen Orzeıt 75% (1941)

14 E. Zöllner, Der baierische Adel und die Gründung Von Innichen, 1n MIOG 68
(1960) 3629787 Zur Geschichte der Bayern, hrsg. arl Bosl, Wege der Forschung(Darmstadt 135171

Oberösterr. Urkundenbuch 11 (1856) I Nr. 1, Urkundenbuch VO  3 Kremsmünster
(1858) Na Nr. 1: Pösinger, Dıie Stiftungsurkunde des Klosters Kremsmünster, Progr.des Stiftsgymnasiums Kremsmünster 1909; Fichtenau, Die Urkunden Herzog Tassilos
111 un!: der „Stiftsbrief“ VO:  3 Kremsmünster, 1 * MIOG 71 (1963)H. Dachs, Der Umfang der kolonisatorischen Erschliefßung der Oberpfalz bis zZzu
Ausgang der Agilolfingerzeit 1n : (1936) 159—178; Dinklage, ham 1mM Früh-
mittelalter, 1n * (1937) 162—184 Die Traditionen des Hochstifts Regensburg und
des Klosters S5t. Emmeram hrsg. VO  3 Josef Widenmann, Quellen und Erörterungen
ZUr Bayerischen Geschichte. _  S  E  wn  CO (München 155—17 Nr

Annales Fuldenses ad 845 Rer Germ 7]) J5 Herrmann, Slawisch-
germanische Beziehungen 1m südostdeutschen Raum VO: der Spätantike bis ZU Ungarn-Veröffentlichungen des Collegium Carolinum 17) 106 auch die be-
eutsamen Ausführungen VO  — Kalista, Plzensko Üüsvite ceskych dejın, 1n ! Minulosti
zapadoceskeho kraje (1969) 2309— 312



Mangel Quellen se1n, der versucht, dafß die Regensburger Mıssıon sıch
ıcht glanzvoller Leistungen rühmen annn w1e dıe Salzburger. Diese hatte
festgefügte Staatswesen als Arbeitsgebiet un konnte relatıv friedlichen
Verhältnissen Seelsorgsmittelpunkte den Heiden schaffen. In Böhmen
gab noch lange keine größeren politischen Zentren, dafß die seelsorger1-
schen Aktıvıtiäten SCENAUSO 1Ns Leere stießen wI1ıe die ımmer wıederholten Feld-
zuge des Frankenreiches Böhmen. Diese Kriege dauerten jeweils vier oder
sechs Wochen; die fränkischen oder bayerischen Heere, die zahlenmäßig sehr
stark und auch besser bewatfnet als die Böhmen, trafen gewöhnlıch auf
keinen Gegner, s1e mufßten sıch damıt begnügen, Wohnstätten nıederzubren-
ne  3 und Saaten verwusten. Dıie böhmische Wehrmacht ernten die fränkı-
schen Heere me1lst 11LULT auf dem Rückzug kennen, s1e überfallen wurden.
Schon eın Jahr nach der Taute der böhmischen Machthaber heißt es

VO Ludwig Deutschen, habe Pannonıen unterworten un Böhmen VOI -

wustet. Dreı Jahre spater berichten die Fuldaer Annalen: die oemanı haben,
w1e be1 hınen Brauch ISt, das Treueversprechen gebrochen un einen Auft-

stand erregt Es 1St aum anzunehmen, daß dıe duces schon 1n kur-
Ar Frist die Treue gebrochen hätten. Sıcher ISt, dafß der Kaiser beim Rückzug
AUS Böhmen „turpiter profligatus“ seın Land erreichte !8. Dıieser Krieg, der W C-

SCcHh der Taktık der Böhmen ıcht gewinnen WAar, Zing noch viele Jahre wel-
Cer, ZU Schaden der Miıssıon.

Das Thema, das Anlafß ZU dritten Congressus Slavıcus 1n Regensburg yab,
Warlr das Verfahren, das die bayerischen Bischöfe den hl Methodius durch-
führten !?, den Ss1e ZUuUr Klosterhaft verurteıiılten. Dıiıe allgemeıne Annahme, daß
dieser unwürdig verlaufene Prozeß 1n Regensburg stattgefunden habe, stutzt
sıch auf dıe Legende, die erzählt, der Kaiıser habe 1ın der Versammlung der
Bischöfte den Vorsıtz geführt. Dıe anderen gleichzeitigen Geschichtsquellen WI1S-
sCcCIl nıchts davon, daß der clawische Erzbischof sich VOL dem Kaiıser habe VeI-

ANLEWOrten mussen 2 Dıiıeses Schweigen der Quellen entspringt aber dem Schwei1-

E. Herrmann, Slawisch-germanische Beziehungen 1 südostdeutschen Raum von der
Spätantike bıs ZU Ungarnsturm Veröffentlichungen des Collegıum Carolinum 17)
109

Über die kirchen- un staatsrechtlichen Probleme der C ausa Methodii die Aus-
tührungen VO: Mayer in der Regensburger Universitätszeıitung 1970 n 9

20 Regensburg als Ort des Prozesses Methodius: Burr 1n Cyrillo-Methodiana.
Zur Frühgeschichte des Christentums bei den Slaven, hrsg. Stasıewski1i, Zagiba (Köln-
Graz 48 f.; J. Mafß ebenda 215 Der „König“, der Verfahren Metho-
1US teilnimmt, 1St nıcht Svätopluk, Z. Dittrich, Erzbischof Method un Fürst SvAat-
opluk, 1n ! Annales Instituti Slavıcı (1968) 59, der anwesende „korol“ der Metho-
diuslegende Kap könnte Iso NUuUr Ludwig der DeutscheJ SEeEWESCH se1in. Doch
1St bedenken, daß diese Erzählung nach dem VO!]  3 Methodius 1n seiner Verteidigungs-
rede angeführten Bibelwort: spreche die Wahrheit „pred (s)r1“ un schime mich
nicht, stilisiert 1St. J. Schröpfer hat 1n kundiger Weıse dargetan, daß das 9. Kapitel der
Methodius-Vita, dieser einzıgen Quelle für den vermutfeten Prozefort Regensburg, autf-
tallıge Ähnlichkeit besitzt miıt einer Stelle des armenischen Geschichtsschreibers Faustos
VO:  ; Byzanz (um 400) Dieser berichtet von einer Disputatıon, der sıch der hl. Basılius
VOT Kaiıser Valens un einem feindseligen Klerus unterziehen hatte in Wendungen,
die ZU eıl 1M Kapitel der Method-Vita wiederkehren. Wıiıe spater 1n der genannten
Vıta des Slavenbischofs macht sich der Herrscher lustig ber den 1m Wortgefecht schwiıt-



SCH der Hauptdarsteller dieser Tragödie. Dıie Biıschöfe bonnten schweigen, denn
mIit dem Gericht über Methodius brauchten s1e den Kaiser ıcht bemühen.
Dem hl Methodius 1St ahnlich w I1ıe einige eıit spater seiınem Feind
und Suffraganbischof Wiıching. Dıesen der Kaiser Arnult ZU Bıschof
VO Passau; aber die bayerischen Bischöfe nahmen die Mafßnahme des
Herrschers Stellung. Sıe etizten den Neuernannten 1n einem kanonischen Ver-
fahren wıeder ab &l Auch Methodius konnten S1e aus eigener Machtvoll-
kommenheit handeln. S1€e konnten un! wollten aber das Fenster Zzur Weltöf-
tentlichkeit ıcht aufstoßen, das S1e geöffnet hätten, WeNn sie die Verurteilung1n einer Reichsversammlung durchgeführt hätten. Dıiıeser klugen Absicht eNL-
sprach CS, dafß die bayerischen Biıschöfe iıhr Vorgehen ableugneten solange21Ng, un auch noch ıne Zeitlang, als iıcht mehr ging 2; Das Schweigen der
amtlichen (päpstlichen) Quellen über ıne Beteiligung des Bischofs Ambricho
VO Regensburg dieser SanNnzenN Angelegenheit zeıgt doch eines: der Prozeß

den hl Methodius ann aum 1n Regensburg selbst verhandelt worden
se1n. Ambricho konnte sıch offenbar diesem Verfahren entziehen, W as ohl
ıcht tertiggebracht hätte, WEeNnN die üble Sache 1n seiner Biıschofsstadt un
Kaiserhof sıch abgespielt hätte S: Der überfallartigen Verhaftung des Heiligenentsprach iıne schnelle un heimliche Aburteilung.

zenden Theologen, der dann ebenso grob herausgibt W 1e spater Methodıius. Hıer konnte
dessen Bıograph das Vorbild finden für seiıne durch die Einführung des alsers ber-
höhte Sıtuationsschilderung. 5. Cyriıllo-Methodiana 43/— 439

21 Heuwıeser, Geschichte des Bıstums Passau (1939) 179
29 Die obstinate Ableugnung der Gefangenhaltung des slavischen Erzbischofs durch

den bairis:  en Episkopat: Burr 1ın Annales Instituti Slavicı 4, 53 t.: E. Herrmann,Slawisch-germanische Beziehungen 1mM südostdeutschen Raum VO:|  } der Spätantike bis ZU:
Ungarnsturm Veröffentlichungen des Collegium Carolinum 17) 148 Die kiırchen-
amtliche Unterstellung Böhmens Regensburg geschah wohl erst 1M Jahre 595,adlec, Das Vermächtnis der Slavenapostel Cyril und Method 1m böhmischen Mittelalter
1ın Annales Instituti Slavicı (1968) 104

Zwischen Ambricho und Methodius konnte c5 überhaupt keinen Interessenkonflikt
geben: auf Böhmen machte Methodius keinen Anspruch.


